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LIEBE LESER
der Druck, den Parteien, Organisationen der Privatwirtschaft, aber auch Institutionen

wie die Schweizerische Fernseh- und Radiovereinigung auf die
Programmschaffenden des Fernsehens DRS ausgeübt haben und noch ausüben, zeitigt seine
Folgen. Angst macht sich im Studio am Leutschenbach breit, und die Mutlosigkeit
wird zur ständigen Programmberaterin. Sie bestimmt nicht nur das Mass des Zulässigen

im Bereich der Eigenproduktionen, sondern vergreift sich als Zensorin jetzt
auch an Werken des unabhängigen Filmschaffens. Den Dokumentarfilm «Es ist kalt
in Brandenburg (Hitler töten)» über den Hitler-Attentäter Maurice Bavaud, dessen
noch junges Leben 1941 im Berliner Gefängnis Plötzensee unter dem Fallbeil
endete, sollte am I.September nur in einer arg verstümmelten Fassung ausgestrahlt
werden. Da mussten nicht nur - wie übrigens schon zuvor beim ZDF und
Westschweizer Fernsehen - die Aussagen eines ehemaligen Häftlings von Plötzensee
zur heute unbestrittenen nationalsozialistischen Vergangenheit des deutschen
Bundespräsidenten Carl Carstens der Schere zum Opfer fallen, da wollten die
Deutschschweizer TV-Verantwortlichen gleich auch noch die letzte Viertelstunde
aus dem Film schneiden. Stein des Anstosses: eine stellenweise agitatorische
Reflexion über das Motiv des Pazifismus und des Antimilitarismus von gestern und
heute in der Form einer provozierenden Filmmontage.
Gegen eine solche Verstümmelung ihres Films haben sich die Autoren Villi
Hermann, Nikiaus Meienberg und Hans Stürm zu Recht zur Wehr gesetzt. «Es ist kalt in
Brandenburg» - ausgezeichnet (für die integrale Fassung, wie ausdrücklich
vermerkt wurde) mit dem Adolf-Grimme-Preis in Bronze und einer Qualitätsprämie
des Eidg. Departements des Innern - ist nämlich keineswegs nur eine historische
Rekonstruktion, sondern vor allem auch eindringliche Beschreibung eines emotionalen

und gesellschaftlichen Klimas, dessen Spuren auch (oder wieder) in der
Gegenwart zu finden sind. Gerade um diesen Gegenwartsbezug aber würde der Film
mit den vom Fernsehen geforderten Schnitten gebracht. Was Abteilungsleiter
Dr. Eduard Stäuble als «reichlich demagogische Manipulation» erachtet und aus
dem Film entfernt haben wollte - die Darstellung eines heute wiederum aufkeimenden

Militarismus bei uns und anderswo nämlich -, ist in Wirklichkeit ein zwar
gewiss unbequemer, aber deshalb nicht minder ernst zu nehmender Denkanstoss.
Sowohl das ZDF wie auch die Télévision Suisse Romande haben keinen Augenblick
daran gedacht, ihn aus dem Film zu entfernen, und die Zuschauer haben ihn offenbar

begriffen. Es traf nicht eine Beschwerde ein.
Der Protest der Autoren, unterstützt von den Verbänden der Filmgestalter,
Filmtechniker und Filmkritiker sowie einer an die 200 Personen umfassenden Gruppe
von Fernsehmitarbeitern, und seine Veröffentlichung in einem Teil der Presse
haben die Programmverantwortlichen schliesslich bewogen, vom massiven Eingriff in
den Film abzusehen. Die geschickte Öffentlichkeitsarbeit der Filmemacher hat das
Fernsehen DRS in letzter Minute vor einem handfesten Zensurskandal bewahrt.
Denn von Zensur muss doch wohl gesprochen werden, wenn eine Fernsehanstalt
mit Schnitten und Kürzungen den Inhalt und die Aussage eines Films bewusst
verändert. Zensur indessen signalisiert nicht nur den Zerfall demokratischer
Wertvorstellungen, sondern stellt auch eine ungehörige Entmündigung des Zuschauers dar.
Hätten die Verantwortlichen darauf beharrt, mit dem Mittel der Bevormundung die
Auseinandersetzung um einen zumindest diskussionswürdigen Film zu verhindern,
so wäre als Reaktion darauf nur noch mit einem Entzug des Vertrauens in die
Institution Fernsehen DRS zu reagieren gewesen, da diese ihren Auftrag, die Vielfalt
der Meinungen zum Ausdruck zu bringen, in krasser Weise verletzt hätte.

Mitfreundlichen Grüssen
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